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Vorbemerkung und Einführung

Dieses Buch ist ein Gemeinschaftswerk von betroffenen Men-
schen und professionellen Helfern. Die Idee entstand bei der
gemeinsamen Arbeit auf einer Station der Westfälischen Klinik
in Warstein zur Behandlung von Patienten mit Anpassungs- und
Persönlichkeitsstörungen, auf der die Menschen mit Borderline-
Persönlichkeitsstörungen die größte Gruppe bilden.

Zunächst zeigte sich hier, wie wichtig und hilfreich Informa-
tionen über die Störung für die Betroffenen sind. Darüber hi-
naus wurde immer wieder deutlich, wie vielfältig die Bewäl-
tigungsmöglichkeiten sind und wie sehr die Betroffenen durch
einen offenen Austausch gegenseitig voneinander profitieren
können. Dies erschließt neue Wege zur Selbsthilfe.

Der Mix aus Informationen über die Erkrankung und den
Beiträgen der Betroffenen stellt das Besondere dieses Ratgebers
dar. Er wendet sich zunächst an diejenigen, die sich mit der Fra-
ge beschäftigen, ob sie an einer Borderline-Störung leiden, vor
allem aber an jene, die sich mit der Bewältigung der Erkrankung
beschäftigen.

Die Borderline-Störung findet in der Fachwelt, aber auch in
der Öffentlichkeit zunehmend Beachtung. Diese höhere Auf-
merksamkeit hat positive wie negative Aspekte. Zunächst wird
auf eine Leidensform hingewiesen, die für viele Menschen exis-
tenziell ist, und es ergeben sich Möglichkeiten der Hilfe und
Selbsthilfe. Der inflationäre Gebrauch des Begriffes entwertet ihn
aber gleichermaßen. Es droht die Pathologisierung verschiedens-
ter Phänomene ebenso wie die willkürliche Etikettierung von
menschlichen Eigenschaften als krank oder abnorm. So kann es
durchaus sein, dass einige diesen Ratgeber lesen, die mit der
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Diagnose Borderline-Persönlichkeit konfrontiert worden sind,
und im Laufe der Lektüre feststellen werden, dass diese Diagnose
die eigenen Probleme nicht erklärt. Ohnehin soll durch diesen
Ratgeber deutlich werden, dass die Auseinandersetzung mit der
Diagnose nur ein Teil des Problems und der Problemlösung
darstellt und dass vor allem dem subjektiven Erleben eine Schlüs-
selrolle zukommt. Die Lesenden tun daher gut daran, ihre kri-
tische Distanz nicht aufzugeben. Die Beschreibung seelischer
Erkrankungen ist immer auch mit einer Vereinfachung verbun-
den und nicht jedes subjektive Schicksal findet sich in dieser oder
anderer Form bei allen Betroffenen wieder.

Dieses Buch wäre ohne die Bereitschaft der Betroffenen zur
Mitarbeit nicht möglich gewesen. Die Offenheit und Ernsthaf-
tigkeit der Betroffenen, die eigenen Probleme darzustellen und
an dem Ratgeber mitzuwirken, war so nicht zu erwarten und hat
eindrucksvoll bestätigt, wie fruchtbar die Zusammenarbeit zwi-
schen Betroffenen und professionellen Helfern sein kann. Die
Beiträge der Betroffenen sind im Text als Antworten auf Fragen
wiedergegeben. Die Vielfältigkeit bei den Antworten zeigt nicht
nur die unterschiedlichen Ebenen der Symptomatik an, sondern
zeigt in eindrucksvoller Weise, welch unterschiedliche Formen
der Bewältigung entwickelt werden können.

Wir wünschen den Leserinnen und Lesern des Ratgebers in
diesem Sinne, dass sie das Buch dazu nutzen können, einen ei-
genen konstruktiven Weg zur Lösung von Problemen zu ent-
wickeln.


